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1 Einleitung

Mit der COVID-19-Pandemie sind in vielen Ländern Wissen-
schaftssysteme und die hier mitwirkenden Institutionen näher 
in den Fokus der Öffentlichkeit und Politik gerückt. Zwar war 
ein Großteil der Forschungsaktivitäten des Jahres 2020 auf die 
Bewältigung der Pandemie und ihrer Folgen gerichtet; doch 
gleichzeitig hat, angesichts wachsender Aufgaben, globaler He-
rausforderungen und nicht zuletzt der erheblichen Belastung 
öffentlicher Haushalte, der Bedarf an gesichertem Wissen dar-
über, wie Forschungseinrichtungen und Hochschulen arbeiten 
und bestmöglich von der Politik unterstützt werden können, 
deutlich zugenommen. So forscht die moderne Wissenschaft 
schon lange nicht mehr im Elfenbeinturm, losgelöst von globa-
len Entwicklungen, sondern agiert in einem immer komplexer 
werdenden Handlungsfeld mit einer Vielzahl an Herausforde-
rungen (vgl. Fraunhofer-Gesellschaft 2013); die Wissenschaft 
rückt daher immer mehr in den Fokus politischer Diskussionen. 
Hierbei sind folgende Aspekte zentrale Treiber: der globale wis-
senschaftliche Wettbewerb um Exzellenz, der Anspruch an eine 
interdisziplinäre Aus- und Weiterbildung, Wissensvermittlung 
und Förderung der Forschungskompetenz, ein fortschreitender, 
durch Digitalisierung getriebener Strukturwandel, die Aufrecht-
erhaltung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit eines 
Landes, ein effizienter Wissenstransfer in die Wirtschaft und 
Gesellschaft, aber auch der Aufbau internationaler Wissen-
schaftsnetzwerke zur Bewältigung globaler Forschungsfragen. 
Ein weiterer Aspekt ist ein wissenschaftliches Selbstverständnis 
und die hiermit einhergehende Verantwortung, eine öffentliche 
Rolle im gesellschaftlichen Diskurs als intellektueller Gegenpol 
zu populistischer Meinungsbildung einzunehmen.

Dabei zählt es zu den besonderen Stärken der Wissenschaft, 
dass sie nicht vor einer Analyse ihrer eigenen Praktiken und In-
stitutionen haltmacht. Als junges und zugleich wachsendes For-
schungsfeld kommt der Wissenschafts- und Hochschulforschung 

diesbezüglich eine wichtige Schlüsselrolle zu. Sie trägt durch ihre 
Methoden und Erkenntnisse zu einem besseren Verständnis von 
Schwachstellen und Stärken im Wissenschaftssystem bei und 
legt dadurch die Grundlagen für eine wissenschaftsbasierte 
Politikberatung für die Zeit während und nach der COVID-
19-Pandemie. Mit ihren vielfältigen, teilweise gravierenden Ein-
schnitten in allen Lebensbereichen wird die COVID-19-Pandemie 
häufig als Zäsur vorhandener Arbeits- und Wissenschaftsstruk-
turen bezeichnet. Aber gerade die hieraus erwachsenen treiben-
den Entwicklungen, z. B. bei der Digitalisierung als Beschleuniger 
von Transformationen, bergen die Gefahr, gesellschaftliche Un-
gleichheiten zu verstärken. Dies macht einen gesamtgesellschaft-
lichen Diskurs unabdingbar; gleichzeitig legen sie Notwendig-
keiten und Möglichkeiten einer resilienten Ausgestaltung und 
Neuorientierung des Wissenschaftssystems offen.

Dieser Beitrag geht der Frage nach, wie die Wissenschafts- und 
Hochschulforschung auf mögliche Veränderungen im Wissen-
schaftssystem durch die COVID-19-Pandemie reagiert und mit 
welchen Themen sie sich diesbezüglich beschäftigt. Hierzu wer-
den Publikationen aus Fachzeitschriften und Konferenzbeiträge 
der Jahre 2020 und 2021 analysiert und thematische Cluster 
identifiziert, um erste inhaltliche Strömungen beschreiben zu 
können.

2 Herausforderung COVID-19-Krise für das 
Wissenschaftssystem

Wie alle Bereiche der Gesellschaft ist auch das Wissenschafts-
system von den Folgen der COVID-19-Pandemie betroffen – 
etwa durch die Schließung von Laboren und Bibliotheken oder 
die Aussetzung der Präsenzlehre. Zahlreiche Mittelgeber, dar-
unter der Bund und die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
als wichtigste Förderer der Wissenschaft, reagierten auf die ver-
änderte Situation mit einer Anpassung von Gesetzen, Vorschrif-
ten und Regeln. So wurde im Zuge einer zeitlich befristeten 
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Ergänzung des Wissenschaftszeitvertragsgesetzes (WissZeitVG)1 
die Möglichkeit geschaffen, Vertragslaufzeiten für Forschende 
kostenneutral zu verlängern, um begonnene Forschungsvorha-
ben und Qualifizierungsarbeiten abschließen zu können.2 Ange-
sichts der andauernden Beschränkungen hat auch die DFG eine 
Ausweitung der finanziellen Unterstützung in zentralen Pro-
grammbereichen beschlossen.3

Sind die langfristigen Auswirkungen der Pandemie für das Wis-
senschaftssystem in Deutschland noch nicht absehbar, so zeich-
nen sich bereits heute mögliche dauerhafte Veränderungen und 
Herausforderungen ab. Zahlreiche bedeutende Wissenschafts-
organisationen und beratende Institutionen haben diese in Stel-
lungnahmen und Handlungsempfehlungen thematisiert. Zuletzt 
hatte die Allianz der Wissenschaftsorganisationen den Vorschlag 
der Europäischen Kommission begrüßt, bis 2030 1,25 % des 
Bruttoinlandsproduktes (BIP) der Europäischen Union für öffent-
liche F&E-Ausgaben aufzuwenden, um dadurch die Wissen-
schaftssysteme im europäischen Forschungsraum nachhaltig zu 
stärken.4

In eine ähnliche Stoßrichtung gehen auch die Empfehlungen des 
Wissenschaftsrates. Um eine nachhaltige Stärkung der Wissen-
schaft über die Corona-Pandemie hinaus sicherstellen zu kön-
nen, sieht er Handlungsbedarf in den folgenden Bereichen (vgl. 
Wissenschaftsrat 2021):

 � Gesundheitsforschung stärken. Es gilt, die Übertragung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse aus der Forschung in die 
Versorgung und von der Versorgung zurück in die For-
schung zu verbessern. Zudem ist die Vernetzung und 
Kooperation über die Grenzen der Gesundheitsforschung 
hinweg zu verbessern.

 � Strukturen der wissenschaftsbasierten Beratung 
schaffen. Im Kern stehen Politik und Wissenschaft vor der 
Aufgabe, eine responsive, situationsangemessene Beratung 
politischer Akteure zu ermöglichen.

 � Verantwortung in der Wissenschaftskommunikation 
sicherstellen. Forschende treffen zunehmend auf eine 
Öffentlichkeit, die der Wissenschaft und ihren Erkenntnis-
sen mit Skepsis begegnet. Wissenschaft ist gefordert, 
komplexe Sachverhalte adäquat und verantwortungsvoll zu 
kommunizieren.

1 WissZeitVG in der Fassung vom 12.04.2007 ist zu finden unter https://www.gesetze-im-internet.de/wisszeitvg/BJNR050610007.html, zuletzt geprüft am 
01.07.2021; Erläuterungen zur Ergänzung lassen sich unter https://www.bmbf.de/de/karrierewege-fuer-den-wissenschaftlichen-nachwuchs-an-hochschulen-ver-
bessern-1935.html (zuletzt geprüft am 01.07.2021) nachlesen.

2 https://www.bmbf.de/de/faq-was-befristet-beschaeftigte-jetzt-wissen-muessen-11682.html, zuletzt geprüft am 01.07.2021
3 https://www.dfg.de/foerderung/info_wissenschaft/info_wissenschaft_21_25/index.html, zuletzt geprüft am 01.07.2021
4 https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/Allianz_PoPa_BT-Wahl_090621.pdf?__blob=publicationFile&v=8, zuletzt geprüft am 01.07.2021

 � Qualitätssicherung. Unter dem Einfluss der Pandemie 
haben sich Forschungs- und Transferprozesse erheblich 
beschleunigt. Es gilt daher, die Qualität wissenschaftlicher 
Erkenntnisse auch unter den Bedingungen eines beschleu-
nigten Entstehungsprozesses sicherzustellen.

 � Governance in unsicheren Zeiten. Im Zuge der Pande-
mie haben sich viele Arbeitsprozesse an Forschungseinrich-
tungen und Hochschulen in den digitalen Raum (und ins 
Homeoffice) verlagert. In einem unsicheren Umfeld sind 
Leitungen von Wissenschaftseinrichtungen gefordert, 
Forschung, Lehre und Verwaltung unter diesen veränderten 
Arbeitsbedingungen rechtssicher zu gewährleisten.

 � Physische und virtuelle Interaktion neu gestalten. Die 
Pandemie hat eine Verlagerung der physischen Interaktion 
in den digitalen Raum bewirkt, insbesondere im Hinblick 
auf die Organisation von wissenschaftlichen Konferenzen 
und Workshops. Es gilt, diese neuen Interaktionsformen 
aktiv zu gestalten, um die in der Krise sichtbar gewordenen 
Potenziale des digitalen Austauschs nutzen und ausweiten 
zu können.

 � Sicherheit im digitalen Raum gewährleisten. Durch die 
Pandemie hat sich die Abhängigkeit der Wissenschaft von 
privatwirtschaftlichen Akteuren angesichts des zunehmen-
den Einsatzes digitaler Technologien erhöht. Der digitale 
Wandel hat in der Krise gezeigt, dass angesichts der 
verstärkten Nutzung von Clouddiensten, digitalen Plattfor-
men und der Durchführung virtueller Lehrveranstaltungen 
auf der digitalen Souveränität und Sicherheit ein Hauptau-
genmerk liegen muss.

 � Vernetzung im europäischen Forschungsraum 
stärken. Vor dem Hintergrund der globalen Herausforde-
rungen sollte die Europäische Union Forschungsdaten im 
Europäischen Raum effizienter nutzen, etwa durch die 
Schaffung einer offenen Datenplattform für COVID-19-be-
zogene Forschungsdaten.

 � Neue Instrumente und Strategien der Internationali-
sierung schaffen. Die Reisebeschränkungen in der 
Pandemie haben den internationalen Austausch, allen 
voran die Mobilität in Forschung und Studium, stark 
eingeschränkt. Um die Netzwerkbildung in der Wissen-
schaft insbesondere in der frühen Karrierephase nicht 

https://www.gesetze-im-internet.de/wisszeitvg/BJNR050610007.html
https://www.bmbf.de/de/karrierewege-fuer-den-wissenschaftlichen-nachwuchs-an-hochschulen-verbessern-1935.html
https://www.bmbf.de/de/karrierewege-fuer-den-wissenschaftlichen-nachwuchs-an-hochschulen-verbessern-1935.html
https://www.bmbf.de/de/faq-was-befristet-beschaeftigte-jetzt-wissen-muessen-11682.html
https://www.dfg.de/foerderung/info_wissenschaft/info_wissenschaft_21_25/index.html
https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/Allianz_PoPa_BT-Wahl_090621.pdf?__blob=publicationFile
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Abbildung 1: Anteil der Hochschulen, die den Stand der eigenen Digitalisierung im Jahr 2019 als hoch bzw. sehr hoch einschätzen.  
Eigene Abbildung nach EFI (2019), S. 92.

durch den Einbruch der internationalen Mobilität zu 
gefährden, gilt es, die bestehenden Instrumente und 
Strategien der Internationalisierung in der Wissenschaft 
weiterzuentwickeln und internationale Kooperationen in 
einer neuen Balance aus physischem und virtuellem 
Austausch zu Mobilität zu ermöglichen.

 � Zukunftsinvestitionen tätigen. Infolge der Krise ist mit 
sinkenden Einnahmen der öffentlichen Haushalte zu 
rechnen, gleichzeitig wird der Ressourcenbedarf in der 
Wissenschaft steigen. Bund und Länder sind aufgefordert, 
eine solide Grundfinanzierung der Forschung zu sichern 
und in die digitale Infrastruktur und Sicherheitsarchitektur 
zu investieren.

In einer Gesamtschau dieser Herausforderungen lässt sich kons-
tatieren, dass die Corona-Pandemie Transformationsprozesse 
beschleunigt hat. So hat die Krise zweifellos die Digitalisierung 
in der Hochschulbildung befördert (vgl. BMWi 2021). Gleich-
zeitig hat sie aber auch Defizite im Wissenschaftssystem offen-
gelegt. Zwar zeigten Hochschulen in der Krise ein hohes Maß 
an Engagement bei der Umsetzung der digitalen Lehre – so 
entstanden vielerorts effiziente Ad-hoc-Lösungen –; oftmals 
musste die erforderliche digitale Infrastruktur jedoch erst unter 
hohem Personalaufwand geschaffen werden (vgl. EFI 2020). 
Welche Kraftanstrengung dahinter steckt, verdeutlicht ein 2019 

erhobener Stand der Digitalisierung an Hochschulen der Exper-
tenkommission Forschung und Innovation (EFI): Nur 20 bis 60 % 
der Hochschulen gaben danach einen hohen bis sehr hohen 
Digitalisierungsgrad an (vgl. Abbildung 1).

Darüber hinaus hat die Pandemie zu tiefgreifenden Veränderun-
gen in der Organisation von Arbeit und Privatleben geführt, da 
Kitas und Schulen geschlossen blieben. Erste Forschungsberich-
te deuten darauf hin, dass sich durch Phasen des Lockdowns 
Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern in der Wissenschaft 
längerfristig verstärken könnten. In einer vom Wissenschafts-
zentrum Berlin (WZB) durchgeführten Befragung berichteten 
Forscherinnen häufiger als Forscher, dass sie aufgrund von Kin-
derbetreuung weniger publizieren konnten (vgl. Rusconi, Netz 
und Solga 2020).

Das Ausmaß der COVID-19-Folgen für das Wissenschaftssystem 
lässt sich bis dato kaum zuverlässig abschätzen. Bereits jetzt sind 
jedoch erste Reaktionen auf die Pandemie aus dem Forschungs-
feld der Wissenschafts- und Hochschulforschung wahrnehmbar. 
Zur Analyse dieser Reaktionen werden Publikationen zum The-
ma COVID-19 aus dem Forschungsfeld näher betrachtet und im 
folgenden Abschnitt genauer beschrieben.
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3 Wie diskutiert die Wissenschafts- und 
Hochschulforschung über die 
Auswirkungen der COVID-19-Pandemie? 
Eine erste Bestandsaufnahme

Um den Diskussionsstand zur COVID-19-Pandemie in der Wis-
senschafts- und Hochschulforschung zu analysieren, wurden in 
einem ersten Schritt geeignete Fachzeitschriften und Konferen-
zen identifiziert. Orientierung lieferte eine im Rahmen des BMBF-
Förderschwerpunkts Wissenschafts- und Hochschulforschung 
erarbeiteten Quellenliste.5 Hierzu wurden 2.796 Artikel aus 23 
Fachzeitschriften und 944 Konferenzbeiträge aus 8 Konferenz-
bänden der Publikationsjahre 2020 und 2021 mithilfe der Pub-
likationsdatenbank Scopus extrahiert (vgl. Tabelle 1). Ferner 
wurden Beiträge ausgewählt, deren Titel, Abstract oder Key-
words den Term „covid-19“, „pandemic“, „corona“, „sars-
cov-2“ oder „sars cov 2“ enthielten. Insgesamt umfasste die auf 

5 https://www.wihoforschung.de/de/fachzeitschriften-509.php, zuletzt geprüft am 01.07.2021
6 Methode aus dem Natural Language Processing (NLP)

diese Kriterien beschränkte Suche 146 Artikel und 60 Konferenz-
beiträge.

Für den nächsten Schritt der Analyse wird ein semantisches Netz 
genutzt, um ein präziseres Themen-Clustering zu ermöglichen. 
Grundlage hierfür ist ein Trainingsdatensatz aus englischspra-
chigen News- und Blogbeiträgen sowie Beschreibungen aus 
Forschungsprojekten aus der europäischen Forschungsförder-
datenbank CORDIS. Mit diesem Textkorpus wurde ein Neuro-
nales Netz mit Wortassoziationen und semantischen Zusammen-
hängen angelernt, um diese für die Analyse eines weiteren 
Textkorpus nutzen zu können.

Hierzu wurden die oben extrahierten Artikel und Konferenzbei-
träge der Wissenschafts- und Hochschulforschung der Jahre 
2020 und 2021, aufbauend auf den gelernten Assoziationen 
mittels Word-Embedding-Methode6 und k-means-Clusterver-

Tabelle 1: Auswahl der Beiträge in den ausgewählten Zeitschriften und Konferenzen für die Jahre 2020 und 2021

Zeitschriften

Scientometrics 536

Studies in Higher Education 382

Research Policy 246

Teaching and Teacher Education 242

Journal of Further and Higher Education 206

Higher Education 188

Public Unterstanding of Science 103

Science Technology and Human Values 105

Higher Education Policy 90

Higher Education Quarterly 83

Research in Higher Education 79

Journal of Higher Education 76

Journal of Higher Education Policy and Management 74

Social Studies of Science 70

Science Communication 47

Science and Public Policy 48

Minerva 47

Science as Culture 41

Tertiary Education and Management 34

Quality in Higher Education 33

Review of Higher Education 29

Science and Technology Studies 19

Research Evaluation 18

Konferenzen

Proceedings – Frontiers in Education 
Conference, FIE 

290

Smart Innovation, Systems and Technologies 201

Computer-Supported Collaborative Learning 
Conference, CSCL 

174

e-Learning and Software for Education 
 Conference

132

Proceedings of the European Conference on 
e-Learning, ECEL

57

Proceedings of the International Conference 
on e-Learning, ICEL

47

Proceedings of the European Conference on 
Games-based Learning

42

Research Policy 1

https://www.wihoforschung.de/de/fachzeitschriften-509.php
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Beiträge Wissenschafts- und Hochschulforschung mit COVID-19-Bezug Beiträge Wissenschafts- und Hochschulforschung
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Abbildung 2: Einbettung der Wissenschafts- und Hochschulforschung in übergeordneten Themenkarte  
(Quelle: Eigene Darstellung; Daten aus Scopus, CORDIS und diversen News- und Blogbeiträgen)

fahren, zu thematisch zusammenhängenden Clustern zusam-
mengeführt und mithilfe der Principal Component Analyse (PCA) 
in eine übergeordnete Themenkarte verortet (vgl. Abbildung 2). 
Inhaltliche Zusammenhänge werden hierbei in räumlicher Nähe 
zu ähnlichen Themenkomplexen dargestellt. Hieran lässt sich die 
Einbettung der Wissenschafts- und Hochschulforschung in die 
bisher vorherrschende Themenstruktur ablesen; zugleich dient 
die Einordnung der Abschätzung der Passgenauigkeit und Güte 
des verwendeten Neuronalen Netzes. Die inhaltliche Nähe der 
Beiträge der Wissenschafts- und Hochschulforschung (in der 
Abbildung grau dargestellt) und speziell der Beiträge zu 
 COVID-19 (schwarz dargestellt) zur Soziologie, Erziehungswis-
senschaften, Gesundheitswissenschaften und Ökonomie im 
linken unteren Quadranten der Abbildung bestätigen somit das 
trainierte Neuronale Netz. Eine grobe Orientierung in der The-
menkarte ermöglichen die Label der übergeordneten CORDIS- 
Domänen.

Um im nächsten Schritt inhaltliche Schwerpunkte der Wissen-
schafts- und Hochschulforschung zu identifizieren, wurden die 
extrahierten Beiträge gesondert betrachtet und ein zweites 
Mapping mittels PCA und Clusteranalyse durchgeführt. Die Er-
gebnisse zeigen eine sinnvoll voneinander abgrenzbare Cluster-
anzahl von sechs Clustern (vgl. Abbildung 3). Hierbei lassen sich 
die extrahierten Beiträge generell in zwei Teilbereiche unter-
teilen: 

(1) Scientometrische bzw. datengetriebene Analysen mit dem 
dunkelblauen Cluster (320 Beiträge zu bibliometrischen Analysen 
und Zitationsnetzwerken), dem grauen Cluster (731 Beiträge zu 
Anwendungsbeispielen von Datenanalyse, Indikatorik und KI-
Analysen), dem hellblauen Cluster (453 soziologische Beiträge) 
und dem grünen Cluster (609 Beiträge zu Querschnittsthemen 
wie Wissenschaftskommunikation und Auswertung politischer 
Werkzeuge). 

(2) Beiträge zur Bildungs- und Erziehungswissenschaft mit dem 
roten Cluster (307 Beiträge zu Bildungs- und Erziehungswissen-
schaften allgemein, schulischer Bildung, Diskriminierung und 
Lernverhalten) und dem orangefarbigen Cluster (452 Beiträge 
zur höheren Bildung von Studierenden und Bildungserfolgen).

In einem letzten Analyseschritt wurden die COVID-19-Beiträge 
der Wissenschafts- und Hochschulforschung in einem dritten 
Mapping mittels PCA und Clusteranalyse auf ihre inhaltliche 
Zusammensetzung untersucht. Dabei konnten wir drei Themen-
cluster identifizieren. 

(1) Scientometrie-Cluster

Das erste Themencluster (dunkelblau in Abbildung 4) umfasst 
im Wesentlichen Beiträge, die sich dem Thema Corona sciento-
metrisch nähern – d. h., auf der Basis publizierter Beiträge in 
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Fachzeitschriften, auf Websites oder auf Social-Media-Plattfor-
men. Die Studien verwenden z. B. bibliografische Informationen 
von Publikationen zum Corona-Virus, um Kooperationsstruktu-
ren in der medizinischen Forschung zu beschreiben. Auf diese 
Weise können Aussagen über länderübergreifende Kooperatio-
nen in der Corona-Forschung getroffen und mit Forschungs-
kooperationen früherer Pandemien verglichen werden. Ein Groß-
teil der Beiträge zielt jedoch darauf ab, die Corona-Forschung 
zu charakterisieren, meist auf Grundlage der Themen der bislang 
existierenden Corona-Studien. Die diesbezüglichen Beiträge 
untersuchen zum Beispiel, ob bestimmte Schlüsselbegriffe in der 
Corona-Forschung überproportional häufig vorkommen. Dabei 
beziehen sie auch Publikationen zu früheren Corona-Ausbrüchen 
ein. Tatsächlich kann so gezeigt werden, dass sich die Corona-
Forschung in drei thematisch unterschiedliche Studien-Cluster 
ausdifferenziert hat: (1) Forschung, die im Zusammenhang mit 
der Reaktion des öffentlichen Gesundheitswesens und der epi-
demiologischen Kontrolle des Virus steht, (2) Forschung zur 
chemischen Zusammensetzung des Virus und (3) Forschung, die 
im Zusammenhang mit der Entwicklung von Impfstoffen und 
der klinischen Versorgung steht. 

(2) Akademischer Alltag

Das zweite Themencluster (rotes Cluster) umfasst Beiträge, die 
sich allgemein mit den Auswirkungen der Pandemie auf den 
akademischen Alltag befassen. Ein Großteil der Beiträge nimmt 
dabei die Hochschule als Organisation und Arbeitsort in den 
Blick. Im Mittelpunkt dieser Beiträge stehen Veränderungen in 
verschiedenen Leistungsdimensionen, z. B. der Forschung und 
der Lehre. Besonders häufig thematisieren die Beiträge dieses 
Clusters Veränderungen, die im Zusammenhang mit der Aus-
übung der Lehre stehen. Vielerorts wurden Befragungen des 
Lehrpersonals durchgeführt, um die Umstellung auf die Online-
Lehre im Zuge der Aussetzung der Präsenzlehre zu evaluieren. 
Die erzwungene Umstellung des Lehrbetriebs wurde von vielen 
Lehrenden als eine neue Realität wahrgenommen („living with 
zoom“) (vgl. Jung, Horta und Postiglione, 2021), die gleicher-
maßen Unsicherheiten und Flexibilität in der Gestaltung der 
Lehre bedeutete. Beschränkungen im akademischen Alltag er-
gaben sich aber auch bei Prozessen, die üblicherweise die Face-
to-Face-Interaktion im Hochschulbetrieb vorsehen. Betroffen 
waren etwa administrative Abläufe wie Einstellungs- oder Be-
rufungsverfahren, die verschoben werden mussten oder nur 
unter strengen Hygieneregeln stattfinden konnten. Die Be-
schränkungen hatten darüber hinaus massive Auswirkungen auf 

bibliometrische Analysen 
und Zitationsnetzwerke

Anwendungsbeispiele von 
Datenanalyse, Indikatorik 
und KI-Analysen

soziologische Beiträge

Querschnittsthemen wie 
Wissenschaftskommunika-
tion und die Auswertung 
politischer Werkzeuge

höhere Bildung von 
Studierenden und 
Bildungserfolge

Bildungs- und Erziehungswis-
senschaften allgemein, 
schulische Bildung, Diskrimi-
nierung und Lernverhalten

Abbildung 3: Themenkarte der Beiträge der Wissenschafts- und Hochschulforschung aus den Jahren 2020 und 2021  
(Quelle: Eigene Darstellung; Daten aus Scopus, CORDIS und diversen News- und Blogbeiträgen)
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Wissenschaft und 
Öffentlichkeit

Scientometrie

Akademischer 
Alltag

Abbildung 4: Themenkarte der Beiträge der Wissenschafts- und Hochschulforschung aus den Jahren 2020 und 2021  
(Quelle: Eigene Darstellung; Daten aus Scopus, CORDIS und diversen News- und Blogbeiträgen)

eine wichtige Säule der Wissensproduktion: akademische Kon-
ferenzen. Für die kritische Prüfung neuer Wissensangebote und 
die Verbreitung neuer Erkenntnisse ist der informelle Austausch 
auf Konferenzen essenziell. Entsprechend beschäftigen sich ei-
nige Beiträge mit den Auswirkungen der Pandemie auf die aka-
demische Konferenzwelt. Wie sich am Beispiel der Informatik 
zeigen lässt, konnte der Großteil der Konferenzen (76 %) in der 
Anfangszeit der Pandemie trotz aller Umstände digital durch-
geführt werden (vgl. Mubin et all.; 2021).

(3) Wissenschaft und Öffentlichkeit

Den Kern des dritten thematischen Clusters (grünes Cluster) 
bilden Beiträge, die sich ganz überwiegend mit dem Verhältnis 
zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit auseinandersetzen. 
Dabei steht die Wissenschaftskommunikation ebenso im Zent-
rum der Aufmerksamkeit wie der Digitalisierungsschub, der neue 
(technische) Möglichkeiten der Kommunikation wissenschaftli-
cher Erkenntnisse mit sich bringt. Das Forschungsinteresse rich-
tet sich diesbezüglich beispielsweise auf die Analyse von Falsch-
meldungen zu COVID-19 und deren Ursprünge sowie mögliche 
Bewältigungsstrategien der Wissenschaft. Es ist nicht unge-
wöhnlich, dass komplexe Themen wie der Klimawandel oder die 
Corona-Pandemie Emotionen evozieren und dadurch Gerüchten 
und Verschwörungstheorien Vorschub leisten. Die Wissenschaft 

wird dabei ungewollt zum Lieferanten von Informationen, deren 
Inhalte von Verschwörungscommunities aufgegriffen und an-
schließend, bewusst falsch gedeutet, einem breiteren Publikum 
zugänglich gemacht werden. Die Corona-Pandemie war in die-
ser Hinsicht auch die erste „Infodemie“ der Geschichte. Die 
Wissenschafts- und Hochschulforschung widmet sich diesem 
Thema mit einigen Beiträgen, nimmt dabei aber auch sozio-
technische Aspekte der Corona-Pandemie in den Blick. So wird 
beispielsweise für die Ausbreitung der Corona-Pandemie in Chi-
na untersucht, wie der zunehmende (staatliche) Einsatz von 
Algorithmen bei der Kontaktverfolgung und Risikobewertung 
von der Öffentlichkeit wahrgenommen wird und welche nicht 
intendierten Effekte ihr Einsatz für die Gesellschaft haben kann 
(vgl. Liu, 2021).
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4 Fazit

Mit Blick auf die zu erwartenden wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Folgen der COVID-19-Pandemie ist ein funktionie-
rendes Wissenschaftssystem essenziell. Der Wissenschafts- und 
Hochschulforschung wird angesichts der noch anhaltenden 
Krise in den kommenden Jahren eine bedeutende Rolle zufallen. 
Das Forschungsfeld kann dazu beitragen, Forschung und Lehre 
unter den sich verändernden Rahmenbedingungen zu verbes-
sern. Es liefert aber auch wichtiges Steuerungswissen für die 
Leitungen von Wissenschaftseinrichtungen, indem es Defizite 
und Veränderungsbedarfe in den Organisationsstrukturen auf-
zeigt und neue Perspektiven für die Planung einfordert.

Auch wenn sich die langfristigen Auswirkungen der Krise auf 
das Wissenschaftssystem erst in den kommenden Jahren deut-
licher zeigen sollten, so spiegeln sich die zu erwartenden Heraus-
forderungen bereits heute im Publikationsaufkommen des For-
schungsfeldes wider. Unsere Analyse hat gezeigt: Das Feld der 
Wissenschafts- und Hochschulforschung hat die Herausforde-
rungen der Corona-Pandemie zeitnah als Thema aufgegriffen. 
So lassen sich konkrete Forschungsthemen und -fragen für die 
Weiterentwicklung der Forschungsagenda der Wissenschafts- 
und Hochschulforschung ableiten.

Die identifizierten Cluster der Auseinandersetzung mit der Pan-
demie innerhalb der Wissenschafts- und Hochschulforschung 
geben erste Hinweise auf mögliche Forschungsrichtungen und 
-prioritäten:

1. Die scientometrische Analyse des Forschungsgeschehens 
zur Pandemie zeigt einerseits Schwerpunkte der Forschung, 
kann aber zugleich auch helfen, blinde Flecken zu erken-
nen.

2. Die Forschung zum wissenschaftlichen Alltagshandeln 
beschreibt Potenziale und Entwicklungsmöglichkeiten im 
Hinblick auf ein resilienteres Wissenschaftssystem.

3. Das Verhältnis von Wissenschaft und Öffentlichkeit ist 
besonders wichtig in Gefährdungslagen wie Pandemien, in 
denen Wahrnehmung, Kognition und Verhalten der 
Bevölkerung von zentraler Bedeutung sind. Wissenschafts- 
und Hochschulforschung kann hier helfen, Herausforderun-
gen und Bedrohungen – etwa durch Desinformation – zu 
erkennen und erfolgversprechende Gegenmaßnahmen zu 
identifizieren.

Angesichts dieser ersten Ergebnisse liefert die Wissenschafts- 
und Hochschulforschung wichtige Impulse für die Politik, um 
weitere zukünftige Herausforderungen angehen zu können. So 
hat der Einsatz digitaler Lernmittel in der Schul- und Hochschul-

landschaft das „Schulisch angeleitete Lernen Zuhause“ (SaLzH) 
und digitale Studiensemester erst möglich gemacht. Mit Beginn 
der COVID-19-Pandemie bestand eine der stärksten Herausfor-
derungen darin, herkömmliche Präsenzkurse in digitaler Form 
weiterzuführen. Wenngleich dies im Hochschulkontext deutlich 
besser gelingt, stellt es für Lehrende an Schulen auch weiterhin 
eine anhaltende Herausforderung dar. Die eingesetzten Systeme 
vergeben bisher jedoch deutlich ihr Potenzial (unter Einhaltung 
notwendiger Qualitäts- und Datenschutzvorgaben), das bspw. 
durch den Einsatz von Learning und Academic Analytics eine 
feedbackgestützte Steigerung individueller Lernerfolge sowie 
Hilfestellungen oder die Verbesserung von Lehrangeboten tech-
nisch bereits ermöglicht (vgl. Peters und Bovenschulte, 2021). 
Zudem wird mit fortschreitender digitaler Transformation vieler 
Arbeitsbereiche, als treibenden Faktoren vieler Branchenumbrü-
che, zukünftig zu einer steigenden Nachfrage an modularisier-
baren Ausbildungs- und Weiterqualifizierungsmaßnahmen füh-
ren, welche niederschwellige digitale Zugänge sowie 
plattformbasierte, adaptive Lernumgebungen bedürfen. Erfah-
rungsberichte und Impulse aus der Wissenschafts- und Hoch-
schulforschung können hierbei ebenfalls notwendige Leitlinien 
skizzieren.



10W o r k i n g  P a p e r  o f  t h e  I n s t i t u t e  f o r  I n n o v a t i o n  a n d  T e c h n o l o g y 

Literaturverzeichnis

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) (2021): 
Digitalisierung in Deutschland – Lehren aus der Corona-Krise. 
Gutachten des Wissenschaftlichen Beirats beim Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie (BMWi); www.bmwi.de/
Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-
Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-digitalisierung-in-
deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=4, zuletzt geprüft 
am 01.07.2021

Expertenkommission Forschung und Innovation (EFI) (2019): 
Gutachten zu Forschung, Innovation und technologischer 
Leistungsfähigkeit Deutschlands 2019; https://www.e-fi.de/
fileadmin/Assets/Gutachten/EFI_Gutachten_2019.pdf, zuletzt 
geprüft am 01.07.2021

Expertenkommission Forschung und Innovation (EFI) (Hrsg.) 
(2020): Irene Bertschek, Holger Bonin, Uwe Cantner, Carolin 
Häussler, Katharina Hölzle, Till Requate; Corona-Krise macht 
deutsche Digitalisierungsdefizite sichtbar. POLICY BRIEF NR. 
2-2020; www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Policy_Briefs/EFI_Poli-
cyBrief_02_2020.pdf, zuletzt geprüft am 01.07.2021

Fraunhofer-Gesellschaft (Hrsg.) (2013): Wissenschaftspolitische 
Herausforderungen – Zehn Empfehlungen der Fraunhofer-Ge-
sellschaft; www.fraunhofer.de/content/dam/zv/de/ueber-
fraunhofer/wissenschaftspolitik/Wissenschaftspolitische%20
Herausforderungen.pdf, zuletzt geprüft am 01.07.2021

J. Jung, H. Horta und G.A. Postiglione (2021): Living in 
uncertainty: the COVID-19 pandemic and higher education in 
Hong Kong, Studies in Higher Education, 46,1

C. Liu (2021): Seeing Like a State, Enacting Like an Algorithm: 
(Re)assembling Contact Tracing and Risk Assessment during 
the COVID-19 Pandemic, Science, Technology, & Human 
Values, Juni

O. Mubin, F. Alnajjar, A. Shamail, S. Shahid und S. Simoff 
(2021): The new norm: Computer Science conferences 
respond to COVID-19, Scientometrics, 126, 2

R. Peters und M. Bovenschulte (2021): Learning Analytics – 
Potenzial von KI-Systemen für Lehrende und Lernende. Büro 
für Technikfolgen-Abschätzung beim Deutschen Bundestag, 
Themenkurzprofil Nr. 42, www.tab-beim-bundestag.de/de/
pdf/publikationen/themenprofile/Themenkurzprofil-042.pdf, 
zuletzt geprüft am 15.07.2021

A. Rusconi, N. Netz und H. Solga (2020): Publizieren im 
Lockdown – Erfahrungen von Professorinnen und Professoren. 
WZB Mitteilungen; Heft 170; Dezember 2020; https://
bibliothek.wzb.eu/artikel/2020/f-23507.pdf, zuletzt geprüft 
am 01.07.2021

Wissenschaftsrat (2021): Impulse aus der COVID-19-Krise für 
die Weiterentwicklung des Wissenschaftssystems in Deutsch-
land, Positionspapier; www.wissenschaftsrat.de/down-
load/2021/8834-21.pdf?__blob=publicationFile&v=15, zuletzt 
geprüft am 01.07.2021

http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-digitalisierung-in-deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=4
http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-digitalisierung-in-deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=4
http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-digitalisierung-in-deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=4
http://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Ministerium/Veroeffentlichung-Wissenschaftlicher-Beirat/gutachten-digitalisierung-in-deutschland.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/EFI_Gutachten_2019.pdf
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/EFI_Gutachten_2019.pdf
http://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Policy_Briefs/EFI_PolicyBrief_02_2020.pdf
http://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Policy_Briefs/EFI_PolicyBrief_02_2020.pdf
http://www.fraunhofer.de/content/dam/zv/de/ueber-fraunhofer/wissenschaftspolitik/Wissenschaftspolitische%20
http://www.fraunhofer.de/content/dam/zv/de/ueber-fraunhofer/wissenschaftspolitik/Wissenschaftspolitische%20
http://www.fraunhofer.de/content/dam/zv/de/ueber-fraunhofer/wissenschaftspolitik/Wissenschaftspolitische%20
http://www.tab-beim-bundestag.de/de/pdf/publikationen/themenprofile/Themenkurzprofil-042.pdf
http://www.tab-beim-bundestag.de/de/pdf/publikationen/themenprofile/Themenkurzprofil-042.pdf
https://bibliothek.wzb.eu/artikel/2020/f-23507.pdf
https://bibliothek.wzb.eu/artikel/2020/f-23507.pdf
http://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/8834-21.pdf?__blob=publicationFile&v=15
http://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/8834-21.pdf?__blob=publicationFile&v=15


11W o r k i n g  P a p e r  o f  t h e  I n s t i t u t e  f o r  I n n o v a t i o n  a n d  T e c h n o l o g y 

Herausgeber

Prof. Dr. Volker Wittpahl 
Institut für Innovation und Technik (iit) 
in der VDI/VDE Innovation + Technik GmbH 
Steinplatz 1, 10623 Berlin

iit-perspektive Nr. 61
 
Juli 2021
Layout: VDI/VDE-IT
ISBN: 978-3-89-750237-6 

Bildnachweise:  
stnazkul/AdobeStock (Titelbild)

Autor:innen

Dr. Kalle Hauss
Tel: +49 (0)30 310078-5679
E-Mail: Hauss@iit-berlin.de 

Dr. Kerstin Goluchowicz
Sebastian Kruse
Sylwester Sawicki



ISBN: 978-3-89-750237-6


